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A2.1 Die Inflation1 
Bis 1922 blieb der 1000-Mark-Schein der höchste Wert in der Nominalkette. Als der Mord an Walther Rathenau im Ju-
ni 1922 das Vertrauen in die Stabilität der Republik im In- und Ausland tief erschütterte, verlor die Mark rapide an 
Wert. Zudem hatte sich das Kabinett Wirth bei den laufenden Reparationsverhandlungen festgefahren und verfügte über 
keine Mittel, um den insbesondere von Frankreich angedrohten Einmarsch ins Ruhrgebiet abzuwenden; im November 
trat das Kabinett Wirth zurück. Doch auch der nachfolgenden "Regierung der Wirtschaft" unter dem parteilosen Wil-
helm Cuno waren die Hände gebunden, als belgische und französische Truppen dann tatsächlich Anfang Januar 1923 
ins Ruhrgebiet einmarschierten, um sich in den Besitz von "produktiven Pfändern" für ihre Reparationsforderungen zu 
bringen. Auf den Einmarsch reagierte die Reichsregierung mit der Proklamation des passiven Widerstands, die gesamte 
Bevölkerung an Rhein und Ruhr trat in den Streik. Für die finanzielle Unterstützung der Streikenden druckten die No-
tenpressen immer mehr Geldscheine.  

Die Geldschein-Nominale erhöhten sich nun in schneller Folge, bis die Reichsbank im November als höchsten Wert 
einen Geldschein über 100 Billionen Mark (100.000.000.000.000 M) drucken ließ. Zur Abwicklung des Zahlungsver-
kehrs wurden riesige Mengen an Scheinen benötigt. Bis zu 133 Fremdfirmen mit 1.783 Druckmaschinen arbeiteten im 
Herbst 1923 für die Reichsdruckerei Tag und Nacht. Das dafür erforderliche Banknotenpapier wurde von 30 Papierfa-
briken produziert. Für den Druck stellten 29 galvanoplastische Werkstätten rund 400.000 Druckplatten her. Etwa 
30.000 Menschen waren mit der Herstellung der insgesamt ca. 10 Milliarden staatlich ausgegebenen Inflationsscheine 
(10.000.000.000 Stück) beschäftigt.  
Trotzdem reichten die verfügbaren Zahlungsmittel nicht aus, die Druckmaschinen konnten den schwindelerregenden 
Wertverlust während der Hyperinflation einfach nicht mehr durch vermehrten Notendruck ausgleichen. Deshalb wurden 
von mehr als 5.800 Städten, Gemeinden und Firmen eigene Notgeldscheine herausgegeben. Die Bevölkerung nahm 
alles als Zahlungsmittel an, was wie Geld aussah oder irgendwie "wertbeständig" wirkte.  

                                                 
1 http://www.dhm.de/lemo/html/weimar/innenpolitik/inflation/, die Website von LeMO (Abkürzung für "Lebendiges virtuelles Museum Online"), ein 
gemeinsames Projekt des Deutschen Historischen Museums (DHM), des Hauses der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland (HdG) sowie des 
Fraunhofer-Instituts für Software- und Systemtechnik (ISST) 
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Insgesamt sind über 700 Trillionen Mark (700.000.000.000.000.000.000 M) als Notgeld und rund 524 Trillionen Mark 
(524.000.000.000.000.000.000 M) von der Reichsbank verausgabt worden.  
Mit fortschreitender Inflation hatte sich die Versorgungslage der Bevölkerung laufend verschlechtert. Dem Anstieg der 
Preise für Waren und Dienstleistungen konnten die Löhne und Gehälter nicht folgen. Der Reallohn sank auf ca. 40 
Prozent seines Vorkriegsniveaus, weite Teile der deutschen Bevölkerung verarmten. Vermögenswerte schmolzen dahin. 

Ersparnisse wurden völlig entwertet, Spargelder von Generationen vernichtet. Feste Erträge 
oder Zinsen waren praktisch wertlos. Durch Mangel an Kaufkraft verloren auch Immobilien 
ihren Wert und wurden bei Notveräußerungen geradezu verschleudert. Das chaotische 
Geldwesen hatte einen geregelten Wirtschaftsbetrieb unmöglich gemacht. Oft erfolgten die 
Lohnzahlungen täglich. Jedermann versuchte, Bargeld schnellstmöglich in Sachwerte einzu-
tauschen. Laden-Öffnungszeiten richteten sich nach den Bekanntgabeterminen für aktuelle 
Wechselkurse. In Restaurants konnte sich die Zeche während der Mahlzeit verdoppeln. Kri-
minelle stahlen nun nicht mehr nur Geldbörsen, sondern durchsuchten ihre Opfer nach Wert-
sachen und rissen ihnen sogar Goldzähne heraus. Pfarrer hielten den Kirchgängern für die 
Kollekte nach den Gottesdiensten einen Wäschekorb hin.  
Um aus dem Chaos herauszukommen, mußte ein Weg zur Einstellung des Ruhrkampfs ge-
funden werden. Dem Rücktritt der gescheiterten Regierung Cuno vom 12. August folgte 
einen Tag später die Ernennung des ersten Kabinetts unter Gustav Stresemann. Im Bemühen 
um eine Stabilisierung der Währung nahm das Reich im August 1923 eine wertbeständige 
Anleihe in Höhe von 500 Millionen Goldmark auf. Immer mehr Verwaltungs- und Wirt-

schaftsbereiche gaben wertbeständiges Notgeld als Waren- und Sachwertgutscheine aus. Diese Scheine lauteten auf 
Roggen, Weizen, Holz, Teer, Kohlen, Zucker, Speck, Strom und Gas. Es folgten Goldwertemissionen auf Mark-, Dol-
lar- und Franc-Basis. Schließlich kursierten mehr als 2.800 verschiedene wertbeständige Geldscheinsorten in Deutsch-
land.  
Zur Bekämpfung der Inflation wurde am 16. Oktober der Beschluß über die Errichtung der Deutschen Rentenbank 
verkündet. Als der Dollar wenig später einen neuen Höchstkurs von 40 Milliarden Mark erreichte, verstärkten sich in 
Sachsen Unruhen republikanisch-proletarischer Kräfte, die eine "großkapitalistische Militärdiktatur" befürchteten. Dem 
Beispiel der offenen Auflehnung Sachsens folgte nun auch Thüringen. Während der Konflikt zwischen Bayern und dem 
Reich bedrohlich eskalierte und immer mehr rechtsgerichtete Wehrverbände einen bewaffneten "Marsch nach Berlin" 
forderten, wurde in Aachen eine separatistische Rheinische Republik ausgerufen, und in Harnburg kam es zu bewaffne-
ten Straßenkämpfen zwischen Kommunisten und der Polizei. Auf dem Höhepunkt dieser akuten Krise um die Reichs-
einheit verbreiterte sich die Bereitschaft zur Errichtung einer Militärdiktatur. Mit seinem Putschversuch vom 8./9. No-
vember 1923 wollte Adolf Hitler die chaotische Lage in seinem Sinne ausnutzen.  
Mit der Währungsreform trat am 15. November eine neue Währungsordnung in Kraft, welche die Inflation schlagartig 
beendete. Im Zuge des komplizierten Stabilisierungsprogramms hatte die Deutsche Rentenbank ein Grundkapital von 
3,2 Milliarden Rentenmark (= 3,2 Milliarden Goldmark) durch Aufnahme einer Grundschuld von Landwirtschaft, Indu-
strie, Handel und Gewerbe erhalten. Der Kurs für einen Dollar wurde auf 4,2 Billionen Papiermark (= 4,20 Renten-
mark) festgesetzt. Weil aber nicht genügend neue Rentenmarkscheine zur Verfügung standen, liefen einige Notgeld- 
und Inflationsscheine, zumeist wertbeständiges Notgeld, noch bis Mitte 1924 um.  

Gustav Stresemann 


